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Piano-Zauber in ungewohntemAmbiente
Festival Zum Start von Andermatt Swiss Alps Classics begeisterten die Schwestern Katia undMarielle Labèque imGondellager der

MittelstationNätschen. Zu hörenwaren auchMelodien einesweltberühmtenMusicals, die erstaunlicherweise auch ohneGesangwirkten.

Roger Daniel Tanner
kultur@luzernerzeitung.ch

AllewichtigenBergdestinationen
wie etwaGstaad, St.Moritz,Aro-
sa oder Zermatt haben ihre Fes-
tivals. Andermatt ist derNeuling
auf diesemMarkt undmuss sich
im Kampf um seinen Anteil
mächtig ins Zeug legen. Für das
Bergdorf imUrserntal sprichtdie
Erreichbarkeit. Im Fadenkreuz
derNord-Süd-AchseundderOst-
West-Tangente gelegen, hat sich
ein vielfältigesFerienresort samt
Ski-Arenamit Anbindung an das
benachbarte Bündner Oberland
angesiedelt.

Dazu gesellt sich seit letztem
JahrdasFestivalAndermatt Swiss
Alps Classics. Die letztenHerbst
angekündigteTonhalleReuss im
Hotel Reussen, die Ende 2018
den Betrieb aufnehmen wird, ist
ab nächstem Jahr Gastgeber des
Festivals.

BedeutendstesKlavierduo
derGegenwart

Der österreichische Festivalini-
tiantPeter-MichaelReichel:«Wir
wollen die Nähe zwischen musi-
kalischenWeltstars unddemPu-
blikum in einer exklusiven Am-
biance und an speziellen Orten
ermöglichen.» Um Topmusiker
nach Andermatt zu bringen, hat
er den Violinisten und früheren
VorstandderWiener Philharmo-
niker, Clemens Hellsberg, als
künstlerischenLeiter gewonnen.
Dieser kennt viele Stars derKlas-
sikpersönlich, soauchdiebeiden
Schwestern Katia und Marielle
Labèque, die als bedeutendstes
KlavierduoderGegenwartgelten.

Zur Eröffnung der zweiten
Ausgabe des Festivals, das unter

demMottoFamilie steht, begeis-
tertendiebeidenseitüber40 Jah-
renmusizierendenFranzösinnen
an ihren Flügeln das Publikum –
darunter als Mehrheit Gäste von
namhaftenSponsoren –aneinem
sehr exotischenOrt: derGondel-
remise auf der Mittelstation der
nagelneuenBahnzumNätschen.
Wie neu die Anlage ist, zeigt die
Umgebung, welche noch einer
Baustellegleicht.Derkaltwirken-
de Betonbaumit rustikalerHolz-

decke wurde eigens für dieses
Konzert zum kerzengefluteten
Konzertsaal umgebaut.

Uraufführungwurdezur
skandalösenLachnummer

AufdemProgrammstandenzwei
grosse Werke des 20.Jahrhun-
derts: imersteneher ernsthaften
Teil Igor Strawinskys Ballettmu-
sik «Le Sacre du printemps», im
zweiten Teil die mitreissende
«West Side Story» von Leonard

Bernstein.BeideWerkebewegen
sich im zwischenmenschlichen
Spannungsfeld vonLiebe,Macht
und Opfer. Für Strawinsky war
seinedritteBallettmusikSiegund
Niederlage zugleich.Wurdedoch
die Uraufführung am 29. Mai
1913 inParis einSkandal.DasPu-
blikumbrach schonwährenddes
Eröffnungssatzes in lautes Ge-
lächter aus.Heute sind solchmo-
derne Klänge längst zur Klassik
geworden.

Die beiden Starpianistinnen
spielten eine Transkription, die
der Komponist persönlich be-
arbeitet hatte. Welch Feuer und
Energie in diesem Stück steckt,
zeigendiebeidenKünstlerinnen,
jedeauf ihre eigeneArt unddoch
als Gesamtwerk ganz deutlich.

Die ausdrucksstarke Musik,
welchedas russischeRitual eines
Frühlingsopfers beschreibt, in
dem sich zum Schluss ein junges
MädchenzuTode tanzt, verlangt

nicht nur von den Virtuosinnen
Meisterschaft, sondern auch ro-
buste Instrumente. Das veran-
lasste den Intonateur, während
derPausenochmalsnachzustim-
men.DieGäste tauschten sich in
der Zwischenzeit rege aus. So
auch Bruder Martin Hieronymi
vom Benediktinerkloster Disen-
tis. «NachdenRenovationsarbei-
ten an der Klosterkirche soll die-
se eine weitere attraktive Loca-
tion für das Festival sein, um die
beiden Regionen einander noch
näher zu bringen», meint der
sichtlich bewegte Kirchenmann.

Die«WestSideStory»mitun-
vergesslichenSongswie«Maria»,
«America» oder «Tonight» ist
eigens für die bezaubernden
Schwestern bearbeitet und 1989
von Bernstein persönlich geneh-
migt und auf Tonträger verewigt
worden. ZumDuo gesellten sich
die Perkussionisten Raphael Se-
guinier und Gonzalo Grau. Zu
Herzengingendie lieblichenMe-
lodien, was ohne Sänger eine
grosseHerausforderung ist.

DieKommunikationunterei-
nander war beeindruckend und
unterhaltsam. Natürlich durften
die Zwischenrufe in «Mambo»
nicht fehlen. Und in «America»
rissen die Perkussionisten mit
ihremflamencoartigenKlatschen
und Stampfen zusammen mit
dem Klavierduo die Leute von
denSitzenundentlocktendiesen
einen stürmischen Applaus, so-
dassdieser zumSchluss alsZuga-
be nochmals gebotenwurde.

Hinweis
Festivalprogramm von Freitag bis
Sonntag mit Michael Barenboim,
Lang Lang, Benjamin Schmid u. a.:
www.andermatt-classics.ch.

Katia und Marielle Labèque vor ihrem Konzert in der neuen Gondelstation Nätschen. Bild: Peter Fischli/Swiss Alps Classics (22. Juni 2018)

ANZEIGE

InCeciliaBartolis Fussstapfen
Klassik-CD Sopranistin Julia Lezhneva zeigt, worin sie gegenwärtig konkurrenzlos ist: Die Artiste in residence des diesjährigen
LuzernerOsterfestivalsmachtOpern des eher unbekannten deutschenKomponistenCarl HeinrichGraun zur Entdeckung.

Wem sagt der Name Carl Hein-
richGraun (1703/4–1759) etwas?
Wohl nur ausgesprochenen Ba-
rockliebhabern. Immerhin hat
Graun die Oper «Montezuma»
komponiert, die auch in neuerer
Zeit aufgeführtwird.Aber sonst?

Dies hat die russische Sopra-
nistin Julia Lezhneva bewogen,
ähnlich wie ihr grosses Vorbild
Cecilia Bartoli auf Entdeckungs-
reise inderBarockliteratur zuge-

hen.DieSängerin, die am letzten
Osterfestival im Eröffnungskon-
zert inderHofkircheauchdasLu-
zerner Publikum begeisterte,
wurde bei den Graun’schen
«Opere serie» fündig, die wäh-
rendderRegentschaftdesmusik-
liebendenPreussenkönigsFried-
rich II. entstanden. Bei ihm war
GraunHofkapellmeister.

Als erste Oper erschien 1741
«Rodelinda», aus der das Con-

certo Köln auf historischen Inst-
rumenten die Ouvertüre als ein-
zige reine Instrumentalmusik
spielt, beidenArienaberderSän-
gerinauffallenddenVortritt lässt.
WährendHändel, demLezhneva
das Debütalbum widmete, noch
weitgehend für Kastraten
schrieb,bevorzugteGraundiena-
türlicheFrauenstimme.Entspre-
chend gross ist die emotionale
und dramatische Bandbreite.

Diese hat Lezhneva neben der
Virtuosität der verzierten Arien
besonders angezogen. Sie wagt
noch stärker als früher, an die
Grenzen ihres Ausdrucksvermö-
gens zu gehen, ohne den instru-
mentalenCharakter aufzugeben.
Die rasenden Koloraturen be-
herrscht siewie kaumeine ande-
re heute. Und wenn sie mit inni-
genPianotönenundweitenLega-
tobögen den tiefen Schmerz der

Aspasia (aus «L‘Orfeo») besingt
oder alsVolumniaüberdieTaten
ihres Sohnes (aus «Coriolano»)
klagt, ist man tief bewegt. Und
fragt sich, ob es sich nicht lohnen
würde, die Gesamtaufführung
einerGraun-Operzuwagen. (F.S.)

Carl Heinrich Graun: Opera
Arias; Julia Lezhneva (Sopran),
Concerto Köln, Mikhail Antonen-
ko (Leitung). 1 CD (Decca)Julia Lezhneva Bild: PD

K I N D
H E I T
SOMMER-FESTIVAL
17. August – 16. September 2018
Info: lucernefestival.ch

Ausgewählte Konzerte
24. August
LUCERNE FESTIVALORCHESTRA | Riccardo Chailly
Werke von Ravel
1. September
Orchester der LUCERNE FESTIVAL ACADEMY |
Matthias Pintscher | Solisten
Werke von Kurtág, Eötvös, Bella und Zimmermann

5. September
Royal ConcertgebouwOrchestra Amsterdam |
Daniele Gatti | Anett Fritsch
Werke vonWagner, Berg und Bruckner
12. September
Boston SymphonyOrchestra |
Andris Nelsons | Baiba Skride
Werke von Bernstein und Schostakowitsch

Hauptsponsoren

Zentralschweiz am Sonntag




